
 

Stand: 12.04.24 
 

Das Hauptstadtbüro Bioenergie bündelt die politische Arbeit der Branche und wird getragen von:  
Bundesverband Bioenergie e. V. (BBE), Deutscher Bauernverband e. V. (DBV), Fachverband Biogas e. V. (FvB) 
und Fachverband Holzenergie (FVH) 
 

Stellungnahme 

Zum Green Paper des 
Bundesministeriums für 
Wirtschaft & Klimaschutz 
für die Transformation 
der Gas-/Wasserstoff-
verteilernetze vom 
14.03.2024 
  

 



  

 Seite 2 

Stellungnahme zum Green Paper Transformation Gasverteilnetze vom 14.03.2024 – Stand: 12.04.2024 

Inhalt 
Das Wichtigste in Kürze ............................................................................................................................... 3 

Vorbemerkung ................................................................................................................................................. 4 

1. Grundsätzliches: Der Bedarf an Gasverteilnetzen im zukünftigen Energiesystem 
wird stark unterschätzt. ............................................................................................................................... 4 

2. Grundsätzliches: Die Vorteile und Potenziale einer Umstellung von Gasnetzen auf 
erneuerbares Methan werden stark unterschätzt. ......................................................................... 6 

2.1. Für die saisonale Energiespeicherung und die Befeuerung von 
Gaskraftwerken und flexiblen KWK-Anlagen eignet sich Methan besser als 
Wasserstoff. ............................................................................................................................................... 6 

2.2. Methannetze eignen sich für den Transport von Kohlenstoffmolekülen für 
die stoffliche Nutzung, Wasserstoffnetze nicht. ...................................................................... 7 

2.3. Bei der Biomethanproduktion fällt klimaneutrales CO2 als Koppelprodukt an, 
bei der Elektrolyse nicht. .................................................................................................................... 8 

2.4. Für den Seetransport eignen sich Kohlenwasserstoffe wie synthetisches 
Methan besser als reiner Wasserstoff.......................................................................................... 8 

2.5. Die Mengenpotenziale von erneuerbarem Methan werden deutlich 
unterschätzt. ............................................................................................................................................. 8 

2.6. Deutschlands Gasnetz ist in den internationalen Gastransit eingebunden, 
der auf absehbare Zeit auf Methan basiert. ............................................................................ 10 

3. Zu den Konsultationsfragen im Einzelnen .................................................................................. 11 

3.1. Zu Frage 1: Verknüpfung des Aufbaus bzw. der Transformation von 
Wasserstoff-, Wärme- und Erdgasverteilnetzen .................................................................... 11 

3.2. Zu Frage 2: Notwendige Regelungen eines neuen Ordnungsrahmens für die 
Transformation von Gasverteilnetzen ........................................................................................ 13 

3.3. Zu Frage 3: Zukunft der Gasverteilnetze ............................................................................ 13 

3.4. Zu Frage 8: Mengen und Preise für Biomethan und synthetisches Methan .... 15 

3.4.1. Nationales Potenzial für die Einspeisung erneuerbaren Methans ins 
Gasnetz ............................................................................................................................................... 15 

3.4.2. Preise für Biomethan und strombasierten Wasserstoff .................................. 15 

3.5. Zu Frage 9: Umsetzung von Artikel 56 und 57 der EU-
Gasbinnenmarktrichtlinie (Pläne zur Transformation der Gasverteilnetze) ............ 17 

3.6. Zu den Fragen 14, 19 und 21: Regelungen zur Stilllegung von Gasverteilnetzen
 ....................................................................................................................................................................... 17 

4.7. Zu Frage 32: Umgang mit Gebäudeeigentümern, die Biomethan zur Erfüllung 
der GEG-Vorgaben nutzen ................................................................................................................ 17 

 
  



  

 Seite 3 

Stellungnahme zum Green Paper Transformation Gasverteilnetze vom 14.03.2024 – Stand: 12.04.2024 

Das Wichtigste in Kürze  

1. Der Bedarf an Gasverteilnetzen im zukünftigen Energiesystem wird stark unterschätzt. 

In dem Green Paper wird nahezu an keiner Stelle zwischen den verschiedenen Druckstufen in den 
Verteilnetze unterschieden. Dies führt zu einem verzerrten Bild des Bedarfs der Gasnetzinfrastruktur. 

• Aufgrund der voranschreitenden Elektrifizierung der Gebäudewärme, dem Ausbau der Fern-
wärme sowie dem Kohleausstieg werden zukünftig mehr Gaskraftwerke und flexible KWK-An-
lagen als Back-Up-Kapazitäten benötigt, um längere Phasen mit geringer Wind- und Solarstro-
merzeugung sowie Verbrauchsspitzen in Wärmenetzen zu überbrücken. Zu deren Versorgung 
werden auch langfristig Hochdruck- und ggf. Mitteldruck-Verteilnetze mit teilweise neuen Ver-
brauchern benötigt, deren Anschlüsse ggü. heute höhere Leistung aufweisen müssen.  

• Zudem werden Hoch- und Mitteldruckverteilnetze für die Einspeisung und regionale Verteilung 
von erneuerbarem Methan, z.B. für den Einsatz als BioCNG- und BioLNG-Kraftstoff, notwendig 
sein. 

2. Die Vorteile und Potenziale einer Umstellung von Gasnetzen auf erneuerbares Methan werden stark 
unterschätzt. 

• Für die saisonale Energiespeicherung und die Befeuerung von Gaskraftwerken und flexiblen 
KWK-Anlagen eignet sich Methan besser als Wasserstoff. 

• Einige Industriezweige benötigen unabhängig von der Art der Energieversorgung Kohlenstoff-
moleküle als Grundstoff für Ihre Produktionsprozesse („stoffliche Nutzung“). Methannetze eig-
nen sich für den Transport von Kohlenstoffmolekülen, Wasserstoffnetze nicht. 

• Bei der Biomethanproduktion fällt klimaneutrales CO2 als Koppelprodukt an, das zur Defossi-
lisierung von Produktionsprozessen, für die Produktion von synthetischem Methan oder für 
Negativemissionen verwendet werden kann; bei der Elektrolyse nicht.  

• Für den Seetransport eignen sich Kohlenwasserstoffe wie synthetisches Methan besser als 
reiner Wasserstoff. 

• Die Mengenpotenziale von erneuerbarem Methan werden deutlich unterschätzt. 
• Deutschlands Gasnetz ist in den internationalen Gastransit eingebunden, der auf absehbare 

Zeit auf Methan basiert. 

3. Inwiefern es für bestimmte Teile des Gasverteilnetzes möglich und sinnvoll ist, Erdgas durch erneu-
erbares Methan zu ersetzen, muss in Teilen vor Ort entschieden werden – im Rahmen der kommunalen 
Wärmeplanung – und in Teilen im Rahmen einer übergeordneten Netzplanung, die auf die jeweiligen 
Wärmepläne aufbaut. 

4. Die Fortführung von Teilen der bestehenden Fernleitungsnetze für den Transport von erneuerbarem 
Methan ist in jedem Fall sinnvoll, um überregionale Bedarfe zu decken, Importe und Transite zu reali-
sieren, sowie die Speicherkapazität des Methannetzes zu nutzen.   
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Vorbemerkung 

In Deutschland stehen knapp 10.000 Biogasanlagen, die gut 90 TWh Biogas produzieren, von denen 
aktuell ca. 11 TWh als Biomethan ins Gasnetz eingespeist werden.  

In der aktuellen politischen Debatte wird der Bedarf und der Nutzen sowohl von erneuerbarem Me-
than, aber auch von Gasverteilnetzen als erheblich geringer eingestuft und erheblich stärker vorver-
urteilt als derzeitig sachlich gerechtfertigt werden kann.  

Biogas und Biomethan werden in Art. 2 Nr. 1 der Erneuerbare Energien Richtlinie (RED) uneingeschränkt 
und gleichwertig neben anderen Energiequellen wie Wind oder Sonne als erneuerbare Energie defi-
niert. Entsprechend sind Biogas, Biomethan, aber auch synthetisches Methan, gleichwertig als Optio-
nen zum Erreichen der Klimaschutzziele in aktuellen europäischen und deutschen Regelungen vorge-
sehen, insbesondere im Erneuerbare-Energien-Gesetz (Biogas/Biomethan), im Ordnungsrecht zur De-
fossilisierung des Wärmesektors (Gebäudeenergiegesetz, Wärmeplanungsgesetz), im nationalen und 
europäischen Emissionshandel sowie in der Treibhausgasminderungsquote für den Kraftstoffsektor.  

Diese Gesetze enthalten die maßgeblichen Regelungen, von denen abhängt, ob erneuerbares Methan 
in Verteilnetzen flächendeckend zum Erreichen der Defossilisierungsziele verwendet und ob es als 
erneuerbare Energie vermarktet werden kann. Eine Abkehr hiervon ist in Anbetracht der EU-rechtlichen 
Vorgaben nicht zu erwarten. Aus rechtlichen und regulatorischen Vorgaben rechtfertigt sich der Vor-
behalt des Bundeswirtschaftsministeriums (BMWK) gegenüber erneuerbarem Methan, den es an viel-
fältiger Stelle explizit oder implizit zum Ausdruck bringt, in keiner Weise. 

Letztlich wird der Nutzen von erneuerbarem Methan in jeder Kommune und in jedem Verteilernetz 
einzig von den jeweiligen Vorteilen gegenüber der Nutzung anderer erneuerbarer Energieträger ab-
hängen. Diese Entscheidung trifft jede einzelne Kommune bzw. jeder einzelne Verteilnetzbetreiber 
nach den in ihrem / seinem Gebiet vorherrschenden Gegebenheiten und letztlich auch der Kunde, der 
sich für oder gegen die Nutzung von erneuerbarem Methan entscheidet. Dies gilt sowohl für den Ein-
satz von erneuerbarem Methan zur Strom- oder Fernwärmeerzeugung, zur Heizung von Gebäuden, zur 
Prozesswärmeerzeugung, als Kraftstoff, in der stofflichen Nutzung oder als Quelle für erneuerbares 
CO2. 

Im Folgenden wird auf die für Biogas und Biomethan besonders relevanten Aspekte des Green Paper 
und der Konsultationsfragen eingegangen. Für weitere Aspekte wird auf die Stellungnahme des Bun-
desverband Erneuerbare Energie e.V. (BEE) verwiesen, die die Bioenergieverbände unterstützen. 

1. Grundsätzliches: Der Bedarf an Gasverteilnetzen im zukünftigen 
Energiesystem wird stark unterschätzt. 

In dem Green Paper wird nahezu an keiner Stelle zwischen den verschiedenen Druckstufen in den 
Verteilnetze unterschieden. Dies führt zu einem verzerrten Bild des Bedarfs der Gasnetzinfrastruktur. 

Am Niederdruck-Verteilnetz sind typischerweise Haushalte und kleinere Gewerbebetriebe angeschlos-
sen, die Gas für die Raum- und Warmwasserversorgung bzw. kleinere Mengen Prozesswärme benöti-
gen, welche wiederum auf kommunaler Ebene von Mitteldruck-Verteilnetzen versorgt werden. Diese 
Netze weisen einen Druck von maximal 2 bar auf. 

https://www.bee-ev.de/service/publikationen-medien/beitrag/bee-stellungnahme-zum-green-paper-des-bmwk-zur-transformation-der-gas-wasserstoffverteilernetze
https://www.bee-ev.de/service/publikationen-medien/beitrag/bee-stellungnahme-zum-green-paper-des-bmwk-zur-transformation-der-gas-wasserstoffverteilernetze
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Am Hochdruck- und teilweise Mitteldruckverteilnetz sind typischerweise Gaskraftwerke, kommunale 
Fernwärmeanlagen, Industriebetriebe angeschlossen, aber auch Biomethananlagen und perspekti-
visch ggf. Anlagen zur Einspeisung von synthetischem Methan. Diese Netze weisen typischerweise ei-
nen Druck von 2 bis 16 bar, teilweise aber auch höher auf.  

Mit der voranschreitenden Elektrifizierung der Gebäudewärme und dem Ausbau der Fernwärme wird 
die Gasnachfrage von Haushalten und damit der Bedarf an Nieder- und Mitteldruck-Verteilnetzinfra-
struktur in vielen Regionen zurückgehen. Dabei wird die zeitliche Entwicklung und der langfristige Be-
darf regionale Unterschiede aufweisen, abhängig auch von der regionalen Verfügbarkeit erneuerbarer 
Gase. 

Das Hochdruck- und teilweise das Mitteldruckverteilnetz sind nicht derartig stark von der Transforma-
tion des Gebäudesektors betroffen. Tatsächlich gibt es sogar gegenläufige Effekte: 

• Mit dem Ausbau der fluktuierenden Erneuerbaren Energien steigt auch der Bedarf für Back-
Up-Kapazität, um längere Phasen mit geringer Wind- und Solarstromerzeugung überbrücken. 
Mit voranschreitendem Kohleausstieg und den steigenden Anforderungen an die Flexibilität 
des Energiesystems kommen vor allem Gaskraftwerke für den Ausgleich von Wind- und Solar-
energie in Frage, die teilweise auch neu gebaut werden müssen. Insbesondere flexible Kraft-
Wärme-Kopplungsanlagen (KWK-Anlagen) bieten eine große Chance zur Verzahnung von 
Strom- und Gebäudesektor. Dies ist unabhängig davon, ob diese Gaskraftwerke bzw. KWK-An-
lagen mit erneuerbarem Methan oder Wasserstoff betrieben werden. Mit dem Ersatz von 
Kohle-Kraftwerken durch Gaskraftwerke entstehen sogar neue Anschlussnehmer ans Hoch-
druck-Verteilnetz. 

• Es ist politischer Konsens, dass auch die Fernwärme weiter ausgebaut werden soll. Aber auch 
bei steigenden Anteilen von z.B. Großwärmepumpen oder Solarthermieanlagen an Wärmenet-
zen, werden in den Wintermonaten Brennstoffe benötigt, um Nachfragespitzen abzudecken 
und das notwendige Temperaturniveau zu halten. Auch hier bieten flexible KWK-Anlagen eine 
große Chance, weil sowohl die Phasen mit geringer Wind- und Solarstromerzeugung als auch 
die Phasen von Nachfragespitzen in Wärmenetzen in etwa gleichzeitig in den Wintermonaten 
auftreten. Mit dem Ersatz von Kohle-KWK-Anlagen durch Gas-KWK-Anlagen und dem Bau neuer 
Wärmenetze entstehen auch aus der Fernwärme heraus neue Anschlussnehmer ans Hoch-
druck- und Mitteldruck Verteilnetz. 

• Mit steigenden Anteilen von Wind- und Solarenergie im Stromsystem bzw. Wärmepumpen und 
Solarthermieanlagen in Wärmenetzen müssen diese Back-Up-Kraftwerke bzw. KWK-Anlagen 
auf eine flexible Fahrweise wechseln, d.h. sie konzentrieren ihre Strom- und Wärmeerzeugung 
und damit ihren Gasbedarf auf immer weniger Jahresstunden. Das heißt die Leistung von be-
stehenden und neuen Gasnetzanschlüssen am Hochdruck- und Mitteldruck-Verteilnetz muss 
ggü. heute steigen. 

Aufgrund der absehbaren Elektrifizierung der Gebäudewärme sowie dem Ausbau der Fernwärme wer-
den auch langfristig Hochdruck- und ggf. Mitteldruck-Verteilnetze mit teilweise neuen Verbrauchern 
benötigt, deren Anschlüsse ggü. eine höhere Leistung aufweisen müssen. Dies wird im Green Paper 
nicht ausreichend berücksichtigt. 

Zudem werden Hoch- und Mitteldruckverteilnetze für die Einspeisung und Verteilung von erneuerba-
rem Methan z.B. für den Einsatz als BioCNG- und BioLNG-Kraftstoff notwendig sein. Sie ermöglichen 
eine einfache Umstellung von fossilem Erdgas auf erneuerbare Energien, konkret erneuerbares Me-
than.  
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2. Grundsätzliches: Die Vorteile und Potenziale einer Umstellung 
von Gasnetzen auf erneuerbares Methan werden stark unter-
schätzt. 

Das Green Paper suggeriert an vielen Stellen, die Zukunft der Gasverteilnetze bestünde entweder in 
der technischen Umrüstung und Umstellung auf die Einspeisung und Durchleitung von Wasserstoff 
oder in der Stilllegung; die Umstellung der Gasverteilnetze auf die Einspeisung und Durchleitung von 
erneuerbarem Methan (Biomethan, synthetisches Methan) wird als keine relevante Perspektive be-
trachtet. 

Diese grundsätzliche Ausrichtung der Diskussion ist nach Ansicht des FvB verfehlt, weil sie die poten-
zielle Rolle von erneuerbarem Methan in einem klimaneutralen Energiesystem sowie die Zusammen-
hänge im europäischen Gasbinnenmarkt deutlich unterschätzt. Vielmehr sollte zielgerichtet unter-
sucht werden, wo Wasserstoffnetze und wo Netze mit erneuerbarem Methan vorteilhaft sind. Diese 
Untersuchung sollte ein synergetisches Nebeneinander von nachhaltiger deutschlandweiter Metha-
ninfrastruktur (Bestands-Porenspeicher, Bestands-Transport- und Verteilnetzstruktur) und nachhalti-
ger Wasserstoffinfrastruktur zum Ziel haben. 

2.1. Für die saisonale Energiespeicherung und die Befeuerung von Gaskraft-
werken und flexiblen KWK-Anlagen eignet sich Methan besser als Wasser-
stoff. 

Der Bedarf an Gas (Wasserstoff, Methan) wird auch zukünftig stark saisonal schwanken, weil längere 
Phasen mit hoher Residuallast im Stromsystem bzw. Spitzenlast in der Fernwärme überwiegend im 
Winter und dann auch etwa gleichzeitig auftreten, so dass gerade in den Wintermonaten von einem 
sehr hohen Bedarf auszugehen ist, während der Gasbedarf im Sommer sehr viel geringer liegt. Ange-
sichts der über das Jahr hinweg in etwa konstanten Importen bzw. heimischen Erzeugung besteht ein 
großer Bedarf einer saisonalen Speicherung von Gas, um im Winter den Bedarf an Brennstoff für Back-
Up-Kapazitäten zu decken.  

Methan kann problemlos in den heute bestehenden Gasspeichern in ausreichendem Umfang saisonal 
gelagert werden. Wird bei der saisonalen Speicherung ausschließlich auf Wasserstoff gesetzt, müssen 
nicht nur bestehende Gasspeicher umgerüstet werden, sondern es ist auch der Bau neuer Gasspeicher 
in großem Umfang notwendig. Denn im Vergleich zu Methan benötigt Wasserstoff insbesondere in 
Kavernenspeichern ein dreimal so hohes Volumen für die gleiche Energiemenge. 

Das BMWK-Langfristszenario, das auf eine möglichst starke Elektrifizierung von Gebäudewärme, Fern-
wärme und Verkehr setzt, enthält für Deutschland im Jahr 2045 einen Bedarf zur Speicherung von Gas 
in Höhe von 73 TWh (in diesem Szenario Wasserstoff). In Form von Methan würden für diese Energie-
menge die bestehenden Gasspeicher ausreichen (aktuelle Kapazität bei Methan: 256 TWh). Aufgrund 
der anderen physikalischen Eigenschaften von Wasserstoff und der technischen Auslegung der Gas-
speicher auf Methan, ist jedoch nur ein Teil dieser Kapazität für Wasserstoff nutzbar. Konkret können 
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die bestehenden Gasspeicher laut einer Studie der Initiative Energien Speichern (INES) maximal 32 
TWh Wasserstoff speichern.1  

Solange nicht in großem Stil neue Wasserstoffspeicher gebaut, ausreichend bestehende Gasspeicher, 
Fernleitungs-, Hochdruck- und Mitteldruckverteilnetze, Gaskraftwerke und KWK-Anlagen auf die Was-
serstofffähigkeit umgerüstet sowie ausreichend Wasserstoff bereitgestellt werden kann, muss weiter-
hin eine Netzinfrastruktur auf Basis von Methan vorgehalten werden, um die Strom- und Fernwärme-
versorgung auch in den Wintermonaten sicher zu stellen.  

2.2. Methannetze eignen sich für den Transport von Kohlenstoffmolekülen für 
die stoffliche Nutzung, Wasserstoffnetze nicht. 

Einige Industriezweige benötigen unabhängig von der Art der Energieversorgung Kohlenstoffmoleküle 
als Grundstoff für ihre Produktionsprozesse („stoffliche Nutzung“). Hier sind allen voran die 12 großen 
deutschen Chemieparks betroffen. Die deutsche Chemieindustrie gehört zu den besten weltweit und 
hat mit ihren 12 größten Chemieparks eine hohe volkswirtschaftliche Bedeutung. Aber auch Raffinerien 
für SAF E-Fuels, also nachhaltiges Kerosin, oder die Abluftbehandlung in z.B. Lackieranlagen. Diese 
Prozesse können nicht ohne technischen Austausch auf die Nutzung von Methan verzichten, aber sehr 
wohl ohne Zusatzinvestitionen auf erneuerbares Methan umgestellt werden. Eine abrupte Umstellung 
der Technik führt zu erheblichen Mehrinvestitionen, die insbesondere mittelständische Unternehmen 
überfordern. 

Selbst wenn die gesamte Energieversorgung Deutschlands ohne Kohlenwasserstoffe organisiert wer-
den könnte, so blieben doch Wirtschaftsbereiche, die für klimaneutrale Kohlenstoffmoleküle mindes-
tens für die stoffliche Verwendung benötigen.  

Um die chemischen Produktionsprozesse bei einem vollständigen Erdgasausstieg bis 2045 aufrecht zu 
erhalten, benötigt die Chemieindustrie Kohlenstoff. Dieser kann ohne zusätzliche Investitionen in Form 
von Biomethan über das Gasnetz von den Regionen, in denen die Biomasse anfällt, zu den industriel-
len Abnehmern gebracht werden. Dies muss beim Rückbau der Verteilnetze unbedingt beachten wer-
den.  

Daher muss beim Rückbau der Verteilnetze mindestens auf der mittleren und hohen Druckstufe ein 
Methan-Backbone erhalten bleiben, an das regionale Biogasanlagen ihr Gas z.B. per Rohgassammel-
leitung liefern können. Als Alternative zur Stilllegung macht es in Regionen mit hoher Biogasdichte 
daher Sinn, aufgegebene Verteilnetze auf unterer Druckstufe zu Rohbiogassammelleitungen umzu-
funktionieren, um dann zentral das Biogas aufzubereiten und in die mittlere Druckstufe einzuspeisen. 
Dies könnte die volkswirtschaftlichen Kosten der Überführung von Biomethan in das Gasnetz deutlich 
senken.  

 
1 Initiative Energien Speichern (2023), Vorschläge für einen Marktrahmen zur Entwicklung von Wasserstoffspei-
chern 

https://energien-speichern.de/wp-content/uploads/2023/10/20231006_INES-Positionspapier_Vorschlaege-Marktrahmen_Entwicklung-H2-Speicher.pdf
https://energien-speichern.de/wp-content/uploads/2023/10/20231006_INES-Positionspapier_Vorschlaege-Marktrahmen_Entwicklung-H2-Speicher.pdf
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2.3. Bei der Biomethanproduktion fällt klimaneutrales CO2 als Koppelprodukt 
an, bei der Elektrolyse nicht. 

Biogas besteht neben Methan aus CO2, das bei der Erzeugung der eingesetzten Biomasse zuvor der 
Luft entnommen wurde – das CO2 ist also klimaneutral. Wenn Biogas zu Biomethan aufbereitet wird, 
fällt das CO2 als Koppelprodukt an.  

 

Dieses CO2 kann entweder zur Defossilisierung von Produktionsprozessen verwendet werden (z.B. in 
der Industrie [s.o., Abschnitt 2.2.] oder für die Produktion von synthetischem Methan [s.u., Abschnitt 
2.5.]) und/oder dauerhaft gespeichert werden, um Negativemissionen zum Ausgleich von nicht ver-
meidbaren Restemissionen zu erzeugen. Die Nutzung von biogenem CO2 für die Bereitstellung von 
Negativemissionen ist auch zentraler Bestandteil der entsprechenden Strategie des BMWK. Würde ein 
Teil der deutschen Gasversorgung auch langfristig über Biomethan abgedeckt, ergäben sich so klima-
politische Synergieeffekte zwischen erneuerbarer Gasversorgung, Defossilisierung von Produktions-
prozessen sowie der Bereitstellung von Negativemissionen. 

2.4. Für den Seetransport eignen sich Kohlenwasserstoffe wie synthetisches 
Methan besser als reiner Wasserstoff. 

Der deutsche Gasbedarf wird auch langfristig zu großen Teilen durch Importe gedeckt werden, die 
unter anderem über den Seeweg erfolgen sollen. Ein Schiffstransport von Kohlenwasserstoffen (wie 
verflüssigtem Methan [LNG]) ist jedoch mit geringeren Energieverlusten verbunden und weist gerin-
gere Technikkosten auf als der Schiffstransport von flüssigem Wasserstoff. Insbesondere da Deutsch-
land inzwischen über eine gut ausgebaute LNG-Importinfrastruktur verfügt, gibt es gute Gründe, dass 
die deutsche Gasversorgung auch langfristig nicht ausschließlich über (reinen) Wasserstoff, sondern 
zumindest teilweise auch über Methan gedeckt wird. 

2.5. Die Mengenpotenziale von erneuerbarem Methan werden deutlich unter-
schätzt. 

Aktuell werden in Deutschland gut 90 TWh Biogas erzeugt, von denen 11 TWh als Biomethan ins Gasnetz 
eingespeist werden. Der Fachverband Biogas e.V. (FvB) geht davon aus, dass in den nächsten Jahren 



  

 Seite 9 

Stellungnahme zum Green Paper Transformation Gasverteilnetze vom 14.03.2024 – Stand: 12.04.2024 

die Biogasproduktion durch den verstärkten Einsatz von Substraten, die in keiner zusätzlichen Kon-
kurrenz zur Nahrungs- und Futtermittelproduktion stehen, bis auf 130 TWh ausgeweitet und klassische 
Energiepflanzen teilweise ersetzt werden können. Mittelfristig kann folgender Substratmix angenom-
men werden: 

 

Gemäß einer Studie von Guidehouse Economics2 beträgt das langfristige Potential solcher Stoffe in 
Deutschland etwa 150 TWh, so dass perspektivisch der Einsatz klassischer Energiepflanzen weiter re-
duziert und/oder die Biogasproduktion ausgeweitet werden kann.  

Das bei der Gasaufbereitung abgeschiedene biogene CO2 kann wiederum genutzt werden, um aus Was-
serstoff aus Elektrolyse synthetisches erneuerbares Methan herzustellen.  

 

 
2 Guidehouse (2022), Biomethane production potentials in the EU  

https://www.europeanbiogas.eu/wp-content/uploads/2022/07/GfC_national-biomethane-potentials_070722.pdf
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Der FvB geht davon aus, dass perspektivisch 60 Prozent des in Deutschland erzeugten Biogases für die 
Biogasaufbereitung zur Verfügung steht. Davon ausgehend ergibt sich folgendes mittelfristiges Poten-
zial für erneuerbares Methan, das von Biogasaufbereitungsanlagen in Deutschland bereitgestellt wer-
den kann: 

Mittelfristiges nationales Potenzial für erneuerbares Methan aus Biogasanlagen 

Biogas 130 TWh FvB-Prognose 2030 auf Basis von Guidehouse  

Davon Biomethan 78 TWh FvB: 60% Biogasaufbereitung 

Methan aus strombasiertem Wasser-
stoff mit CO2 aus Biogasaufbereitung  

72 TWh 48% CO2-Anteil im Rohbiogas 

Erneuerbares Methan zur Einspei-
sung ins Gasnetz 

150 TWh Biomethan & Methan aus strombasiertem 
Wasserstoff mit CO2 aus Biogasaufbereitung 

Das BMWK-Langfristszenario, das auf eine möglichst starke Elektrifizierung von Gebäudewärme, Fern-
wärme und Verkehr setzt, enthält für Deutschland im Jahr 2045 einen Bedarf klimaneutraler Gase von 
rund 360 TWh (zzgl. Biogas-Vorort-Verstromung).3  Es ist also durchaus realistisch, dass auch langfristig 
Methan noch eine bedeutende Rolle in der deutschen Gasversorgung spielt, sei es in Form von Bio-
methan, national erzeugtem synthetischem Methan oder Methanimporten. 

2.6. Deutschlands Gasnetz ist in den internationalen Gastransit eingebunden, 
der auf absehbare Zeit auf Methan basiert. 

Selbst wenn Deutschland langfristig anstrebt, die Gasversorgung vollständig auf Wasserstoff umzu-
stellen, so ist aufgrund der beschriebenen Vorteile von Methan davon auszugehen, dass andere Länder 
weiterhin auf die Nutzung von Methan setzen: Langfristig entweder in Form von erneuerbarem Methan 
(Biomethan, synthetisches Methan) oder in Form von Erdgas mit CO2-Abscheidung. Ein europaweiter 
Plan für den vollständigen Ausstieg aus der Methannutzung ist nicht zu sehen. 

So hat die Europäische Kommission im RePowerEU-Paket das Ziel ausgegeben, die Biomethan-Pro-
duktion in der EU bis 2030 auf 35 Milliarden Kubikmeter zu erhöhen. Entsprechend verpflichtet die 
novellierte Gasbinnenmarktrichtlinie die EU-Mitgliedstaaten dazu, den erneuerbaren und CO2-armen 
Gasen den Marktzugang und Zugang zur Infrastruktur zu gewährleisten, sowohl für die Fernleitungs- 
als auch für die Verteilnetzebene, und dies nicht nur für Wasserstoff, sondern auch für erneuerbares 
Methan (Artikel 30 und Erwägungsgründe). 

 
3 Für das Aufkommen und die Nutzung von Wasserstoff in den BMWK-Langfristszenarien 2 siehe: https://ener-
tile-explorer.isi.fraunhofer.de:8443/open-view/51120/9ba798949fed4739c34212bd3190b14a 
Für das Aufkommen und die Nutzung von Kohlenwasserstoffen in den BMWK-Langfristszenarien 2 siehe: 
https://langfristszenarien.de/enertile-explorer-de/szenario-explorer/gesamtbilanzen.php 

https://enertile-explorer.isi.fraunhofer.de:8443/open-view/51120/9ba798949fed4739c34212bd3190b14a
https://enertile-explorer.isi.fraunhofer.de:8443/open-view/51120/9ba798949fed4739c34212bd3190b14a
https://langfristszenarien.de/enertile-explorer-de/szenario-explorer/gesamtbilanzen.php
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Die Biogas- und Biomethanproduktion wird in den meisten europäischen Länder aktuell stark ausge-
weitet. Viele Länder haben Ziele für die Biogas- und Biomethanproduktion erlassen oder die Rahmen-
bedingungen für die Einspeisung von Biomethan ins Gasnetz verbessert. In Bezug auf die für den deut-
schen Gashandel relevanten Länder gehören dazu insbesondere Österreich, Kroatien, Tschechien, Dä-
nemark, Estland, Frankreich, Ungarn, Italien, Lettland, Litauen, Luxemburg, die Niederlande, Polen, die 
Slowakei, Slowenien, Spanien sowie die Schweiz. Dänemark strebt sogar an, seine Gasversorgung bis 
2030 vollständig auf Biomethan umzustellen.4 

Deutschland ist im internationalen Gashandel ein bedeutender Knotenpunkt, so dass zumindest ein 
Teil der deutschen Fernleitungsnetze für den internationalen Transit von Methan benötigt wird. Gas-
verbraucher in der Nähe der für den Methantransit vorgesehenen Fernleitungen können deshalb auch 
langfristig mit Methan versorgt werden; und Methan aus unteren Druckebenen kann in diese Fernlei-
tungen rückgespeist werden. 

3. Zu den Konsultationsfragen im Einzelnen 

3.1. Zu Frage 1: Verknüpfung des Aufbaus bzw. der Transformation von Was-
serstoff-, Wärme- und Erdgasverteilnetzen 

Die Struktur des Bedarfs an Gas und Wärme, die zur Verfügung stehenden Optionen zu deren Deckung 
sowie die dafür notwendige Infrastruktur sind in Deutschland extrem heterogen. Zentrale Fragen sind 
beispielsweise: 

• Geht es um eine energetische Nutzung (Strom, Wärme, Kraftstoff) oder eine stoffliche Nutzung 
(z.B. CO2-Quelle)? Was ist die jeweilige technische Alternative? 

• Geht es um einen gewerblichen/industriellen Verbraucher oder einen einzelnen Haushalt? 
• Welche Infrastruktur steht einem Verbraucher zur Verfügung? Geht es um Anschlüsse an Fern-

leitungs- oder Verteilnetze; wenn Verteilnetze, welcher Druckstufe? Sind Änderungen in der 
Infrastruktur realistisch und wirtschaftlich, z.B. Nutzung von Strom, Wärme oder Wasserstoff 
statt Methan? 

• Was sind die lokalen und regionalen Potenziale für erneuerbare Energieträger zur Erzeugung 
von Fernwärme, Biomethan oder Wasserstoff? 

• Was ist die Bedarfsstruktur der übrigen lokalen Verbraucher? 

Angesichts der ambitionierten Herausforderungen, die mit der Aufgabe der Defossilisierung der deut-
schen Volkswirtschaft einhergehen, sowie der bundesweit unterschiedlichen Herausforderungen und 
Lösungsmöglichkeiten sollte den Entscheidern vor Ort eine möglichst große wirtschaftliche und tech-
nische Freiheit zur Transformation der Gasinfrastruktur eingeräumt werden. So können Verbraucher 
und Anbieter sowie Infrastrukturbetreiber die für sie passendste Lösung wählen, abhängig von ihrer 
jeweiligen Situation. 

Der Deutsche Verband des Gas- und Wasserfachs (DVGW) hat die räumliche Verteilung des Biogaspo-
tenzials mit der räumlichen Verteilung des Gasbedarfs abgeglichen. Es zeigte sich, dass der potenzielle 
Anteil von regional erzeugtem Biomethan an der Gasversorgung innerhalb Deutschlands stark variiert:  

 
4 Eine Übersicht findet sich in: European Biogas Association (2023), Statistical Report 2023  

https://www.europeanbiogas.eu/eba-statistical-report-2023/
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Inwiefern es für bestimmte Teile des Gasverteilnetzes möglich und sinnvoll ist, Erdgas durch erneuer-
bares Methan zu ersetzen, muss deshalb in Teilen vor Ort entschieden werden – im Rahmen der kom-
munalen Wärmeplanung – und in Teilen im Rahmen einer übergeordneten Netzplanung, die auf die 
jeweiligen Wärmepläne aufbaut. 

In diesem Zusammenhang sollte auch geprüft werden, inwiefern die Druckstufen der verschiedenen 
Leitungsebenen angeglichen werden können, da für kurze Transportwege (verglichen mit den langen 
Wegen, die beim Import von Erdgas benötigt wurden) ggf. ein geringerer Druck notwendig ist. Das 
könnte die Verteilung des Gases vereinfachen und wirtschaftlicher gestalten.  

Parallel zum Aufbau dieses Wasserstoffverteilnetzes sollten gleichzeitig CO2-Netze etabliert werden, 
um die künftigen CO2-Ströme effizient einzusammeln. Schließlich haben dieselben wasserstoffinten-
siven Industrien und Kraftwerke oft ebenso einen hohen CO2-Bedarf (CCU) – und können zugleich als 
CO2-Quellen für CCU und CCS dienen. Gleichzeitig ermöglichen CO2-Pipelines den effizienten Transport 
hin zu Endlagerstätten, in denen das CO2 permanent gespeichert wird (CCS). 

Das Zusammenspiel an den Schnittstellen der künftigen Wasserstoff-, CO2- und Methanleitungen er-
möglicht zudem Sektorenkopplung und bedarfsgerechte Umschaltung: So kann aus Wasserstoff in Ver-
bindung mit dem CO2 eine Methanisierung erfolgen oder umgekehrt aus Methan Wasserstoff und CO2 
erzeugt werden.  

Für künftige Biogassammelleitungen, an denen sich kleinere Biogasanlagen für eine gemeinsame Auf-
bereitung für eine Steigerung der Kosteneffizienz zusammenschließen, entstünde die Aufbereitung 
dort, wo ohnehin Gasleitungen verlegt sind. Solche Biogassammelleitungen würden damit eine zent-
rale Einspeisung an einem Anschlusspunkt ermöglichen.  

Das bei der Erzeugung von Biomethan anfallende CO2, das künftig im Rahmen von CCS und CCU ent-
weder industriell genutzt oder gespeichert wird, kann auch hier effizient über die Sammelleitungen 
transportiert und über die Schnittstellen an das künftige CO2-Verteilnetz übertragen werden. 
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3.2. Zu Frage 2: Notwendige Regelungen eines neuen Ordnungsrahmens für 
die Transformation von Gasverteilnetzen 

Der künftige Ordnungsrahmen muss sich an den grundsätzlichen nationalen und internationalen po-
litischen Zielvorgaben für den Energiemix sowie den absehbaren Entwicklungen in anderen Ländern 
orientieren. Eine zu frühe Festlegung auf bestimmte Technologien sollte vermieden werden.  

3.3. Zu Frage 3: Zukunft der Gasverteilnetze 

Wie oben beschrieben ist hier eine differenzierte Betrachtung notwendig, insbesondere in Bezug auf 
die Druckstufen der Verteilnetze sowie der regionalen Spezifika (siehe Abschnitt 3). 

Die Einspeisung von Biomethan findet überwiegend dezentral und in Hochdruckverteilnetzen statt: 
Die bestehenden und auch die zukünftigen Biomethananlagen sind regional in ganz Deutschland ver-
teilt, analog auch die Quellen für biogenes CO2, mit dem Wasserstoff zu synthetischem erneuerbarem 
Methan weiterverarbeitet werden kann.  

Übersicht über aktuelle Biomethanerzeugungsanlagen5 

 

 
5 DBFZ (2023), Biogaserzeugung und -nutzung in Deutschland. 

https://www.dbfz.de/pressemediathek/publikationsreihen-des-dbfz/dbfz-reports/dbfz-report-nr-50
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DBFZ-Analyse möglicher Standorte zur Bündelung bestehender Biogaserzeugungsanlagen für eine 
gemeinsame Gasaufbereitung6 

 

Der innerdeutsche Transportbedarf für erneuerbares Methan besteht deshalb heute überwiegend auf 
regionaler Ebene durch die Verbindung der dezentralen Einspeisepunkte mit den Anwendungsfeldern, 
perspektivisch auch für die CO2-Senken oder Methanisierungsstandorte.  Hinzu kommen Ströme er-
neuerbaren Methans, die aus dem europäischen Ausland für den Einsatz hierzulande importiert wer-
den.  

Für den Anschluss neuer Biomethananlagen sowie für den Transport des Gases zu den Verbrauchern 
können bereits bestehende Infrastrukturen direkt und in vielen Fällen auch dauerhaft genutzt werden. 
Unabhängig von der dezentralen Einspeisung von erneuerbarem Methan bleibt die Fortführung von 
Teilen der bestehender Fernleitungsnetze für den Transport von erneuerbarem Methan sinnvoll, um 
überregionale Bedarfe zu decken, Importe und Transite zu realisieren, sowie die Speicherkapazität des 
Methannetzes zu nutzen.   

Mit der voranschreitenden Elektrifizierung der Gebäudewärme wird die Gasnachfrage von Haushalten 
und damit der Bedarf an Nieder- und Mitteldruck-Verteilnetzinfrastruktur in vielen Regionen zurück-
gehen. Dabei wird die zeitliche Entwicklung und der langfristige Bedarf regionale Unterschiede auf-
weisen, abhängig auch von der regionalen Verfügbarkeit erneuerbarer Gase. 

Das Hochdruck- und teilweise das Mitteldruckverteilnetz, an das Gaskraftwerke, Fernwärmeanlagen, 
Industriebetrieb und Biomethananlagen angeschlossen sind, sind nicht derartig stark von der Trans-
formation des Gebäudesektors betroffen. Tatsächlich gibt es sogar gegenläufige Effekte: Im Zuge einer 
Elektrifizierung der Gebäudewärme, eines Ausbaus der Fernwärme sowie des Kohleausstiegs kann die 
Zahl der Anschlussnehmer am Hoch- oder ggf. Mitteldruckverteilnetz sogar steigen, da neue Gaskraft-
werke und flexible Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen an diesen Druckstufen angeschlossen sind. 

 
6 DBFZ et al (2021), Bioenergie – Potentiale, Langfristperspektiven und Strategien für Anlagen zur Stromerzeu-
gung nach 2020 (BE20plus). Die DBFZ-Analyse deckt sich mit der unabhängig durchgeführten Analyse in DVGW 
(2019), Erweiterte Potenzialstudie zur nachhaltigen Einspeisung von Biomethan unter Berücksichtigung von 
Power-to-Gas und Clusterung von Biogasanlagen (EE-Methanisierungspotential) 

https://izes.eu/wp-content/uploads/20210131_BE20plus_Schlussbericht_31.01.2021_final.pdf
https://izes.eu/wp-content/uploads/20210131_BE20plus_Schlussbericht_31.01.2021_final.pdf
https://www.dvgw.de/medien/dvgw/forschung/berichte/pi-dvgw-anhang_dvgw-forschung_g201622_ee-methanisierung-gesamtpotenzial_abschlussbericht.pdf
https://www.dvgw.de/medien/dvgw/forschung/berichte/pi-dvgw-anhang_dvgw-forschung_g201622_ee-methanisierung-gesamtpotenzial_abschlussbericht.pdf
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Zudem werden Hoch- und Mitteldruckverteilnetze für die Verteilung von erneuerbarem Methan für 
den Einsatz als BioCNG- und BioLNG-Kraftstoff notwendig sein. Sie ermöglichen eine einfache Umstel-
lung von fossilem Erdgas auf erneuerbare Energien, konkret erneuerbares Methan.  

In welchem Umfang andere Druckstufen notwendig sind, hängt von den lokalen und regionalen Gege-
benheiten ab, insbesondere den regionalen verfügbaren Biomethanpotenzialen, der möglichen loka-
len Wasserstoffproduktion für Abnehmer an Gasverteilnetzen und der Nähe zu defossilisierten Fern-
leitungsnetzen.  

Wie oben beschrieben kommt bzgl. der Frage, inwiefern und wie bestimmte Teile des Gasverteilnetzes 
auch zukünftig genutzt werden können und sollten, der kommunale Wärmeplanung eine zentrale Rolle 
zu bzw. einer übergeordneten Netzplanung, die auf die jeweiligen Wärmepläne aufbaut (siehe Antwort 
zu Frage 1). 

3.4. Zu Frage 8: Mengen und Preise für Biomethan und synthetisches Methan 

3.4.1. Nationales Potenzial für die Einspeisung erneuerbaren Methans ins Gasnetz 

Mittelfristig kann mit einem nationalen technischen Potenzial von rund 80 TWh Biomethan kalkuliert 
werden (zusätzlich zur Vorort-Verstromung von Biogas), zzgl. rund 70 TWh synthetisches Methan, das 
durch die Methanisierung von Wasserstoff an diesen Anlagen erzeugt und ins Gasnetz eingespeist wird 
(siehe oben, Abschnitt 2.5.). Zusammen ergibt dies ein nationales Potenzial von 150 TWh erneuerbares 
Methan zur Einspeisung ins Gasnetz, allein an Standorten der Biogasaufbereitung. 

3.4.2. Preise für Biomethan und strombasierten Wasserstoff 

Der Preis für Biomethan wird in starker Abhängigkeit vom CO2-Preis und weiteren Rahmenbedingungen 
stehen. Biomethan wird jedoch langfristig preislich unter strombasiertem Wasserstoff liegen. 

Im Mai 2021, also vor dem allgemeinen Anstieg der Erdgasgroßhandelspreise, lagen die langfristigen 
Biomethangroßhandelspreise bei 69 Euro/MWh. Zwar sind die Biomethangroßhandelspreise seit 
Herbst 2021 bis 2023 gegenüber dem Trend in den Vorjahren zwischenzeitlich stark angestiegen und 
lagen im Mai 2023 bei durchschnittlich 111 Euro/MWh. Dies geht nach einhelliger Branchenmeinung 
jedoch zum einen auf die bereits ab Herbst 2021 steigenden Erdgasgroßhandelspreise und zum ande-
ren – in Bezug auf Biomethan aus Gülle und Abfall – auf die ab Mitte 2021 stark steigende Nachfrage 
Kraftstoffsektor zurück, die durch die Umsetzung der Vorgaben der RED 2 ausgelöst wurde. Der Bun-
destagsbeschluss der novellierten Treibhausgasminderungsquote (THG-Quote) aus Basis der RED 2 
erfolgte im Mai 2021, also unmittelbar vor dem Anstieg der Biomethanpreise für Gülle und Abfall. 
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Mittlere Biomethaneinkaufspreise am Großhandelsmarkt (langfristig) in Euro/MWh 

Einsatzstoff Vor Energiekrise & Anstieg 
THG-Quote (Mai 2021) 7 

Zwischenzeitige Preisspitze (Mai 
2023)8 

Nachwachsende Rohstoffe 69 85 

Abfall 62 110 

Gülle 76 323 

Durchschnitt 69 111 

Es ist jedoch kein Grund ersichtlich, warum die (reale) Zahlungsbereitschaft von Energieversorgern 
sich auch langfristig auf dem Niveau von 2021-2023 bewegen wird, da sowohl die Gaspreise bereits 
zurückgegangen sind und das Angebot anderer Erfüllungsoptionen für die THG-Quote bereits steigt.  

Natürlich wird es zu nominalen Preissteigerungen aufgrund von Inflationseffekten kommen. Dies gilt 
aber für alle Energieerzeugungstechnologien und ist bei dem Vergleich der Wirtschaftlichkeit nicht zu 
berücksichtigen. 

Die zukünftigen Kosten für strombasierten Wasserstoff werden sehr unterschiedlich geschätzt. In allen 
Szenarien liegen sie jedoch auch langfristig über den Kosten für Biomethan. Exemplarisch sei hier auf 
Berechnungen von Prognos für das Bundeswirtschaftsministerium verwiesen.9 Diese sehen für Was-
serstoff, der aus der MENA-Region importiert wurde, langfristige Bereitstellungskosten zwischen 122 
und 184 Euro pro Megawattstunde vor (reale Kosten in Euro 2016). 

 
7 Quelle: Dena (2021), Branchenbarometer Biomethan 2021. Der Durchschnittswert von 69 Euro/MWh ergibt sich 
aus einer Gewichtung der mittleren langfristigen Einkaufspreise für 2021 mit dem Anteil der jeweiligen Einsatz-
stoffe an der gesamten Biomethanproduktion (2020: 83,3% NawaRo; 10,6% Abfall & Reststoffe; 6,1% Gülle). 
8 Quelle: Dena (2023), Branchenbarometer Biomethan 2023.Der Durchschnittswert von 111 Euro/MWh ergibt sich 
aus einer Gewichtung der mittleren langfristigen Einkaufspreise für 2023 mit dem Anteil der jeweiligen Einsatz-
stoffe an der gesamten Biomethanproduktion (2022: 80,9% NawaRo; 9% Abfall & Reststoffe; 10,1% Gülle). 
9 Quelle: Prognos (2020), Kosten und Transformationspfade für strombasierte Energieträger 

https://www.dena.de/fileadmin/dena/Publikationen/PDFs/2021/dena-ANALYSE_Branchenbarometer_Biomethan_2021.pdf
https://www.dena.de/fileadmin/dena/Publikationen/PDFs/2023/ANALYSE_Branchenbarometer_Biomethan_2023.pdf
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Downloads/Studien/transformationspfade-fuer-strombasierte-energietraeger.pdf?__blob=publicationFile
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3.5. Zu Frage 9: Umsetzung von Artikel 56 und 57 der EU-Gasbinnenmarkt-
richtlinie (Pläne zur Transformation der Gasverteilnetze) 

Die Umsetzung der Richtlinie muss nachgelagert betrachtet werden. Oberster Wegweiser für die Trans-
formation des Gasnetzes sollte die politische Vorgabe sein, welchen erneuerbaren Energien im künf-
tigen Energiemix ein Platz eingeräumt wird. 

3.6. Zu den Fragen 14, 19 und 21: Regelungen zur Stilllegung von Gasverteil-
netzen 

Grundsätzlich müssen für Netzanschlüsse von bestehende und geplanten 
Biomethaneinspeiseanlagen eigene Regeln festgelegt werden, da diese sich grundsätzlich von den 
typischen Hausanschlüssen unterscheiden. Dabei sind die verschiedenen politischen Zielvorgaben auf 
europäischer und nationaler Ebene (insb. der Gasbinnenmarktrichtlinie), die Chancen und Potenziale 
der Umstellung von Gasnetzen auf erneuerbares Methan sowie die Einbindung Deutschlands in den 
europäischen Gasbinnenmarkt zu beachten (siehe oben, Abschnitt 3). 

Bei Biomethaneinspeiseanlagen ist eine Übergangsfrist von mindestens 20 Jahren nach 
Ersteinspeisung anzusetzen, da das Biomethan in der Regel langfristig vermarktet wird und lange 
Abschreibungszeiträume einkalkuliert werden.   

4.7. Zu Frage 32: Umgang mit Gebäudeeigentümern, die Biomethan zur Erfül-
lung der GEG-Vorgaben nutzen 

Derartige Konfliktsituationen können vermieden werden, wenn die Planungen von Stilllegungen oder 
Umwidmungen konsequent den kommunalen Wärmeplänen bzw. einer Netzplanung folgen, die auf die 
kommunalen Wärmepläne aufbaut (siehe Antwort zu Frage 1).   
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